
„Ich bin glücklich, dass ich alles überstanden habe“
Es sind vorsichtige Schritte, die er wieder ins Leben und in die Öffentlichkeit macht: Adis AhmetoviĆ (31) hat seine Krebserkrankung besiegt.

Bei einem Spaziergang durch
die herbstliche Eilenriede

hat Hannovers SPD-Chef von
seinem Kampf gegen die tücki-
sche Krankheit, Kartenspielen
mit Mama und Kuchen mit Ex-
Vizekanzler Philipp Rösler er-
zählt.

Es ist ein Bilderbuch-Herbst-
tag: Die Blätter der Bäume in der
Eilenriede sind goldgelb bis rot
leuchtend, segeln sanft von den
Wipfeln, Sonnenstrahlen bah-
nen sich ihren Weg durchs Ge-
äst. Entspannt streckt Adis Ah-

metović (31) seinen Kopf der
Sonne entgegen. „Schön,
oder?!“Er sagt es, er fragt nicht.
MomentewiediesehatderBun-
destagsabgeordnete zuletzt sel-
ten erlebt, obwohl sie selbstver-
ständlich sind. Vermeintlich.

„Plötzlich bestimmten Pro-
zente auf andere Art, wie es in
meinem Leben weitergeht“,
sagt Ahmetović in Anspielung
auf die Zahlenwerte, die das
politische Geschäft bestimmen.
Es ist das erste Mal, dass er mit
uns öffentlich ganz persönlich

Stadt will Spiele der Frauen-EM
Der Deutsche Fußball Bund (DFB) hat zur nationalen Bewerbung aufgerufen – Hannover ist dabei
Hannover. Die Stadt macht
einen nächsten Versuch, ein
sportliches Großereignis nach
Hannover zu holen: Wie Ober-
bürgermeister Belit Onay (Grü-
ne) gegenüber dieser Redaktion
bestätigte, hat sich die Stadt
beim Deutschen Fußball-Bund
(DFB) für Spiele bei der Frauen-
Europameisterschaft 2029 be-
worben.

Die Anmeldefrist war am 25.
Oktober, um 12 Uhr abgelaufen
– und auch die Bewerbung aus
dem hannoverschen Rathaus
war rechtzeitig abgeschickt
worden. Der DFB hatte Städte
und Gemeinden bereits vor eini-
gen Wochen angeschrieben, die
über Stadien von mindestens
20.000 Sitzplätzen verfügen.
Die Heinz von Heiden Arena
fasst 49.200 Zuschauer, die
meisten der Plätze im Stadion
sind Sitzplätze.

„Natürlich haben wir unsere
Bewerbung abgegeben, um bei
der Frauen-Fußball EM 2029 als
Spielort dabei zu sein. Hannover
mit seinem tollen Stadion und
seiner bestens geeigneten Infra-
struktur hat gute Aussichten, in
den Kreis der Austragungsorte
aufgenommen zu werden“,
sagte Onay. Wenn es um sportli-
che Großereignisse gehe, kom-
me man an Hannover nicht vor-
bei. „Und dass die Hannovera-
nerinnen und Hannoveraner ins-
besondere Frauenfußball lieben,
hat nicht zuletzt die Begeiste-
rung um das Spiel der National-

mannschaft im Juli in Hannover
gezeigt“, so der OB.

Im letzten Gruppenspiel zur
EM-Qualifikation für 2025
gegen Österreich waren gut
40.000 Besucher in die Heinz
von Heiden Arena gekommen –
diese Kulisse gab es zuletzt vor
elf Jahren in München bei einem
Frauen-Länderspiel gegen Ja-
pan. Deutschland gewann im
Juli am Ende klar mit 4:0. Bun-
destrainer war damals Horst
Hrubesch, der ein paar Wochen
später mit dem Team Bronze bei
Olympia holte.

Rund 30 Städte aus Deutsch-
land mit der geforderten Kapazi-
tät haben laut DFB ihr Interesse
als Austragungsort bekundet –
die Frauen-EM soll am Ende mit
16 Teams an 31 Spieltagen aus-
gerichtet werden.

Ausgetragen wird das Turnier
voraussichtlich im Juni und Juli
2029. Der DFB hatte vor weni-
gen Wochen bekannt gegeben,
dass er sich um die Ausrichtung
der Endrunde bewirbt. Inzwi-
schen hat der Verband Konkur-
renz bekommen: Auch Schwe-
den und Dänemark haben offi-

ziell ihr Interesse an der gemein-
samen Ausrichtung der Fußball-
EM der Frauen 2029 erklärt. Zu-
dem haben die Verbände aus
Portugal und Polen ihr Interesse
bekundet.

Der DFB muss bis zum 12.
März 2025 die vorläufigen Be-
werbungsunterlagen mit den
deutschen Austragungsorten an
die UEFA melden, bis zum 28.
August müssen die vollständi-
gen Unterlagen vorliegen. Im
Dezember 2025 wird der Aus-
richter durch das UEFA-Exekutiv-
komitee bekanntgegeben.

Begeisterung: Zum Spiel der DFB-Frauen im Juli 2024 in der Heinz von Heiden Arena in Hannover ka-
men über 40.000 Besucher und Besucherinnen. Foto: osnapix / action press

SPD ein, wird Juso-Chef, arbei-
tet sich bis in die Staatskanzlei
hoch, wird SPD-Büroleiter und
schließlich persönlicher Referent
von Ministerpräsident Stephan
Weil (65). 2020 wird Ahmetović
Chef der hannoverschen SPD,
im Jahr darauf sitzt er als einer
der jüngsten Abgeordneten im
Bundestag. „Ich hielt Reden im
Parlament, flogmitAußenminis-
terin Annalena Baerbock im Re-
gierungsflieger zu Auslandsrei-
sen“, resümiert er seine Lauf-
bahn. Dann der gesundheitliche
Schock. „Ich war tagelang wie
paralysiert“.

Es dauerte, bis er den Schalter
umlegen konnte, „um den
Wettbewerb anzutreten, den
ich unbedingt gewinnen woll-
te“. Er vergleichtdas letztehalbe
Jahr mit einem Marathon: „Mal
lief es besser, mal schlechter.
Man quält sich, und dann reicht
einem jemand nach fünf Kilo-
metern eine Wasserflasche, und
du läufst weiter.“ Leute, die
Sportlerinnen und Sportler beim
Langstreckenlauf bejubeln, ge-
ben ebenfalls Kraft – sie stehen
symptomatisch für das Umfeld
des Krebspatienten. Vorneweg
seine Eltern, insbesondere seine
Mutter Edina (57). „Auch wenn
ich über 30 bin, machte es einen

Unterschied, ob ich allein im
Klinkzimmer bin oder meine
Mutter dabei ist.“ Vier Chemo-
therapiezyklen mit all den
Nebenwirkungen – ob körperli-
cher Schmerz oder Haarausfall –
musste Ahmetović über sich er-
gehen lassen. „Es gibt Kinder,
die nicht das Glück haben, Fami-
lie bei sich zu haben. Jemand,
der ihnen hochhilft, etwas zu
trinken reicht, Karten spielt oder
nur da ist“, sagt Hannovers SPD-
Chef – und weiß es zu schätzen.
AuchwennerdieganzeZeit sehr
gefasst über seine Krankheit er-
zählt, drohen an dieser Stelle die
Dämme zu brechen. Ahmetović
kämpft mit den Tränen. „Die
Kraft der Mutter, der Eltern, ist
unglaublich.“

Ein Grund, warum er sich ge-
rade mit der Vorsitzenden Anke
Mayer des Vereins für krebskran-
ke Kinder getroffen hat. „Sie
planen auf dem MHH-Gelände
ein Elternhaus, in dem Mütter
und Väter ihre Kinder während
der Behandlung begleiten kön-
nen.“ Ein Millionenprojekt, das
für Ahmetović ein Herzenspro-
jekt geworden ist. „Ich will Men-
schen, die die Krankheit durch-
laufen müssen, Mut machen.“
In der MHH werden junge Pa-
tientinnen und Patienten aus der

ganzen Republik behandelt – es
ist nicht selbstverständlich, dass
sie jemanden aus der Familie um
sich haben können, geografisch
wie finanziell.

Ahmetović hatte neben Ver-
wandten und Freunden viele
Wegbegleiterinnen und Wegbe-
gleiter aus der Politik, die ihm zur
Seite standen. Regionspräsident
Steffen Krach (45) zum Beispiel,
„er war schon für mich da, ehe
ich wusste, dass es Krebs ist“.
Manuela Schwesig (50) bekun-
dete nicht nur bei Instagram öf-
fentlich Solidarität. „Sie wusste
aus eigener Erfahrung, wie
wichtig Beinfreiheit in der politi-
schen Funktion ist, um den
Kampf zu bestreiten“, sagt er
über Mecklenburg-Vorpom-
merns Ministerpräsidentin, die
selbst Brustkrebs hatte. Überra-
schend kam auch Philipp Rösler
(51) um die Ecke. Der frühere Vi-
zekanzler rief ihn regelmäßig an
und gab Ratschläge sowie das
Know-how seiner Ehefrau
Wiebke Rösler (46) weiter, die
am Universitätsspital Zürich Ärz-
tin für Onkologie und Hämato-
logie ist. Der 51-Jährige hat Ah-
metović sogar zu Hause be-
sucht. „Es gab Kuchen.“

Selbst eine Prominente hat
ihm geholfen – aber ohne, da-

von zu wissen: Vicky Leandros
(72). „Ihr Song ‚Ich liebe das Le-
ben‘ ist zu meiner Heilungshym-
ne geworden. Immer, wenn es
mir nicht gut ging, ich Schmer-
zen hatte, habe ich das Lied an-
gemacht.“ Er hatte sogar erwo-
gen, Mitte Oktober zum Konzert
der Sängerin nach Kiel zu fah-
ren. „Ich hoffe, dass ich ihr ir-
gendwann persönlich sagen
kann,wie sehrmir ihreMusikge-
holfen hat.“

Den Tag, an dem er erfahren
hat, dass er krebsfrei ist, nennt
Ahmetović nun seinen zweiten
Geburtstag. „Ich bin glücklich,
dass ich alles überstanden ha-
be.“ Erstmals feierte er den 11.
Oktober auf der Lister Meile: Er
aß bei „Pera“ Spaghetti Bolog-
nese und erhielt von einem
Schüler, der amPferdekopfbrun-
nen Spielzeug verkaufte, ein be-
sonderes Geschenk. „Er gab mir
sein wertvollstes Kuscheltier“,
erinnert sich der Politiker. Er be-
kamdenkleinenStoffhasenFelix
und war gerührt. „Felix heißt
‚der Glückliche‘.“ Und auch
wenn er nicht ganz genau weiß,
wann er in diesem Jahr wieder
zurück in den Bundestag kehrt,
weiß er: „Felix kommt mit nach
Berlin, in den Plenarsaal und auf
meinen blauen Stuhl.“

Strahlt mit der Sonne um die Wette: Hannovers SPD-Chefund Bundestagsabgeordneter Adis Ahmetović in der Eilenriede. Foto: Nancy Heusel

über seine gerade erst überstan-
dene Erkrankung spricht. Im
Frühjahr hatten Ärzte Krebs
diagnostiziert, fünf Monate
wurde er in der MHH wegen
eines Hodgkin-Lymphoms be-
handelt. Ein Schock für ihn, sei-
ne Familie, sein privates wie be-
rufliches Umfeld, auch wenn die
Heilungschancen bei dieser Art
von Krebs 80 bis 90 Prozent be-
tragen.

Auf einer Mexikoreise Ende
Februar 2024 merkte Ahmeto-
vić, dass „etwas nicht stimmte“.
Etwas nicht stimmte? Hatte er
Schmerzen? „Nein. Mir fehlte
die Leichtigkeit.“ Vorzeitig reis-
te der SPD-Politiker ab, ging
zum Arzt. Bis er die konkrete
Diagnose bekam, sollte aller-
dings Zeit vergehen. Viele gin-
gen schlichtweg von Stress aus.
„Ich saß im Bundestag auf mei-
nem blauen Stuhl, als sich meine
innere Stimme wieder melde-
te“, erinnert er sich an den 11.
April 2024, einen Donnerstag.
Er suchte in der Berliner Charité
Hilfe. Wenige Tage später saß er
erneut in einer Sitzung, als ihn
der vorläufige radiologische Be-
fund erreichte. „Ich scrollte in
meinem Handy und stieß
schließlich auf die Passage ‚Ver-
dacht auf einen Tumor‘.“ Für
einen Moment stand die Welt
still. Seine Welt.

Der Hannoveraner verließ ab-
rupt die Sitzung, setzte sich ins
Auto. „Ich kam damit nicht klar.
Es war wie ein Anschlag auf
mein Leben.“ Unzählige Dinge
gingen ihm durch den Kopf:
Was mache ich jetzt? Wie sage
ich es meiner Familie? Wie gehe
ich beruflich damit um? „Politik
ist ein brutales Geschäft und
kanngnadenlos sein.Klar,wuss-
te ich das vorher auch. Jetzt hat-
te es aber eine andere Bedeut-
samkeit. Bis zu dem Zeitpunkt
fühlte ich mich unverletzlich.“
Beruflich gesehen naheliegend:
Ahmetović hatte es als Sohn
bosnischer Flüchtlinge mit sei-
ner politischen Karriere weit ge-
bracht. Als Teenie tritt er in die
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Stift zum Kennenlernen
Aus guter Tradition laden wir Sie
wieder herzlich zu unseren vier-
teljährlichen, öffentlichen Füh-
rungen zu uns in das Stift in den
Kreipeweg 11 (Haltestelle Beeke-
straße / Linien 3, 7, 13 & 17) ein.
Machen Sie sich an diesem Tag
selbst ein Bild und informieren
Sie sich über die verschiedenen
Wohnformen und Möglichkeiten
des seniorengerechten, barriere-
freien Wohnens im Alter. Bringen
Sie Ihre Fragen zum Pflegebereich
und zu unseren Stiftswohnungen
mit. Gerne sind wir bereit darauf
einzugehen. Wir freuen uns auf
Ihren Besuch bei uns!

Wir bitten Sie, sich bis zum
22.11.2024 unter der Telefon-
nummer05 11 / 123 58-0oderper
E-Mail rezeption-ricklingen@
jose.johanniter.de anzumelden.

Der nächste Termin
„Stift zum Kennenlernen“
ist am 26.11.2024 und die

Führungen beginnen jeweils
um 10.30 Uhr und um 14 Uhr

Im Anschluss an den Termin am
Nachmittag haben Sie bei uns im
Hause zwischen 15.30 und 17 Uhr
die Möglichkeit, sich vom ambu-
lanten Hospizdienst der Johanni-
ter zu den Themen
– Angebote des ambulanten
Besuchs- und Hospizdienst

– Möglichkeiten der Hospiz- und
Palliativversorgung in Hannover

– Vorsorgevollmacht und Pa-
tientenverfügung beraten zu
lassen.

Bitte geben Sie bei der Anmel-
dung an der Rezeption Bescheid,
ob Sie diesen Service auch nutzen
möchten.
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